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Fahrradfahrer sind
die Verlierer

¥ Ein Radfahrer stirbt in Fol-
ge eines Zusammenstoßes mit
einem Poller.

¥ 118 der 248 Poller im Kreis
Gütersloh müssen abgebaut
werden.

Erfreuliche Zahlen konnte
kürzlichdiePolizei in ihrer

Unfallstatistik für 2023 prä-
sentieren.DemnachistdieZahl
der Verkehrstoten im Kreis
Gütersloh auf sieben gesun-
ken, fast eine Halbierung
gegenüber 2020 mit zwölf To-
ten. Auch die Zahl der Ver-
letzten ist um 25 Prozent ge-
sunken. Und das trotz insge-
samt gestiegenen Verkehrsauf-
kommensund einer damit ver-
bundenen leicht erhöhten Ge-
samtzahl an Unfällen.
Doch so positiv der Trend

auch sein mag: Es sind immer
noch sieben Tote zu viel. Was
auffällt: Drei der Unfalltoten
waren Radfahrer. Einer davon
ein67-Jähriger,der inHallemit
seinemE-BikegegeneinenPol-
ler fuhr und dadurch so schwer
stürzte, dass er an seinen Ver-
letzungen starb.NacheinerBe-
gehung ordnete der Kreis Gü-
terslohan,dass118der248Pol-
ler abgebaut werden müssen.
Der Unfall in Halle hat auch

das Land veranlasst, per Erlass
eine Prüfung aller Poller, Um-
fahrsperren, Drängelgitter und
was der Hindernissperren
mehr sind, anzuordnen. Die
Detmolder Bezirksregierung
hat sogar eine Frist gesetzt: Bis
Ende Mai muss die Überprü-
fung abgeschlossen sein. Das
setzt die Kommunen erheb-
lich unter Zugzwang.
Und es ist jetzt schon klar,

dass beispielsweise die Stadt
Gütersloh ihr Pensum im ge-
setzten Zeitraum nicht schaf-
fenwird.Nicht einmal die Zahl
solcher Einrichtungen ist er-
fasst. Sie soll in die Tausende
gehen. Seit Jahren macht die
Bürgerinitiative Verkehrswen-
de Gütersloh Vorschläge, die
aus verkehrlicher Sicht gefähr-
lichsten oder unsinnigsten
Umlaufsperren zu prüfen und
abzubauen – mit wenig Er-
folg. Jetzt muss alles im Hau-
ruck-Verfahren geschehen.
Diesen Stress hätte sich die

Stadt zumindest teilweise spa-

ren können. Klar ist aber auch:
Viele Poller sind auch guten
Gründen installiert worden.
Sie schützen die Radfahren-
den – vor allem vor Autover-
kehr. Dass dieser Schutz nötig
ist, zeigt sich in Halle. Kaum
war der unfallverursachende
Poller abgebaut, wurde der
Radweg illegal von Autofah-
rerngenutzt.Nachwievorzeigt
sich: Radfahrer sind im Kreis
Güterslohdie ungeliebtenKin-
der des Straßenverkehrs. Bei
motorisierten Verkehrsteil-
nehmern sowieso. Aber auch
bei Verwaltung und Politik.
Das zeigt sich an vielen Din-

gen: am bedenklichen Zu-
stand vieler Radwege, am oh-
nehin lückenreichen Radwe-
genetz im Kreis Gütersloh, an
der grundlegenden Bevorzu-
gung des motorisierten Indi-
vidualverkehrs und dem ga-
rantierten Aufschrei, soll die-
ser auch nur in geringem Ma-
ße zurückgestutzt werden wie
beim Gedankenspiel einer
Sperrung der Kaiserstraße zu-
gunsten des Busverkehrs.
Dabei zeigt die aktuelle Sta-

tistik, dass sich sinnvolle,
durchausauchrepressiveMaß-
nahmen positiv auf Unfallzah-
len auswirken können. Hätten
wir ein qualitativ besseres An-
gebot für Radfahrer und Nut-
zer des ÖPNV, wäre das nicht
nur gut für die Unfallstatistik,
sondern auch für Umwelt und
Klima. Da geschieht noch viel
zuwenig.MeinVorschlag:Eine
Frist für den Vollzug der Ver-
kehrswende. Man muss nur
wollen.

Wie denken Sie darüber? Ich
freue mich auf Ihre Anregun-
gen an matthias.gans@nw.de
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